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1 EINLEITUNG 
Für die Restaurierung denkmalgeschützter etwa 50 Jah-
re alter, bewehrter Betonteile sollte ein Sanierungskon-
zept unter denkmalpflegerischen Gesichtspunkten er-
stellt werden. Die Bewehrung der Betonteile war infolge 
Karbonatisierung des Betons stark korrodiert, wodurch 
es zu Rißbildungen und Abplatzungen der Beton-
deckung gekommen war. Die primären Ziele der 
Restaurierung waren weitere Korrosion der Bewehrung 
zu verhindern, die Oberfläche der Betonteile im jetzigen 
Zustand aber zu erhalten. Als Restaurierungsmethode 
bot sich die Tränkung des Betons mit farblosen Kunst-
stoffen an, um einen weiteren Zutritt von Wasser zu den 
Bewehrungsstählen zu verhindern und den Elektrolyt-
widerstand des Betons so stark zu erhöhen, daß die 
Korrosion der Bewehrungsstähle unterbunden wird . Er-
gänzend wurde die Möglichkeit einer Reprofilierung mit 
einem kunststoffmodifizierten Zementmörtel (PCC) un-
tersucht. 
2 EXPERIMENTELLE UNTERSUCHUNGEN 
2.1 Prüfkörper 
Für die Untersuchungen wurde ein ca. 75 cm langes, 
gebogenes Betonstück (ca. 14 · 14 cm2) zur Verfügung 
gestellt, dessen Oberfläche einseitig zu etwa zwei Drittel 
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~ Schematische Darstellung des Prüfkörpers 
.Eig.._L Schematic representation of test-specimen 
abgeplatzt war (s. Bild 1 ). Der Probekörper wurde in vier 
Teile (K1 .1 bis K1.4) zersägt. Die Querschnitte der 
Proben K1.1 und K1 .2 wiesen Risse bis ca. 4 mm auf. 
Die Betondeckung von K1 .3 und K1.4 war einseitig ab-
geplatzt. ln diesen Fällen wurde mit einem kunststoff-
modifizierten Zementmörtel reprofiliert. Nach 28tägiger 
Aushärtung erfolgte die Instrumentierung der Prüfkör-
per. 
2.2 Instrumentierung der Prüfkörper 
Zur Untersuchung der Korrosionsaktivität der Beweh-
rungsstähle wurden Strom- und Widerstandsmessungen 
durchgeführt. Hierzu wurde der elektrische Kontakt zur 
vorhandenen Bewehrung hergestellt, die Ankopp-
lungsstellen wurden mit Epoxidharz versiegelt. Auf einer 
Schnittseite des Prüfkörpers wurden eine Platin- und 
eine Edelstahi-Meßelektrode (0 = 10 mm, I = 90 mm) 
aufgeklebt. Die elektrolytische Ankopplung der Meß-
elektroden an den vorhandenen Prüfkörper erfolgte mit 
Hilfe eines Mörtels (zlw/g : 1/0,6/3), der in der Verlänge-
rung des Prüfkörpers mit einer Dicke von 40 mm aufge-
bracht wurde. Die Kopffläche des Prüfkörpers sowie die 
Seitenflächen des Mörtels inklusive des Übergangs zum 
Prüfkörper wurden mit Epoxidharz versiegelt. Die Mör-
telkopffläche wurde temporär für die Tränkungsmaß-
nahme versiegelt, da der Prüfkörper entsprechend der 
vorgesehenen baupraktischen Verfahrensweise nur 
über die Seitenflächen getränkt werden sollte. 
2.3 Tränkungsstoffe und -methoden 
Zur Tränkung der Proben wurden zwei grundsätzlich 
verschiedene, bei Natursteinen bereits erfolgreich an-
gewandte Tränkungsstoffe und-methodenhier erstmals 
bei Beton angewandt. Zwei Proben (K1.2 und K1 .4) 
wurden mit einem Iösemitteihaitigen Polyurethansystem 
durch druckloses Sprühen behandelt. Die Lösung dringt 
durch kapillares Saugen des ·Betons in die Poren ein . 
Dort erfolgt die .Härtung zu einem vernetzten 
Polyurethan, das die Porenwandungen mit einem 
durchgehenden, elastischen Film überzieht. Die Beton-
proben nahmen Tränkstoffmengen zwischen 100 glm2 
(PCC) und 1100 g/m2 (Beton) auf. Bei den Proben K1.1 
und K1.3 wurden bei der Fa. lbach Steinkonservierung 
GmbH & Co. KG, Bischberg, Acrylatvolltränkungen 
durchgeführt. Bei diesem Verfahren wird monomeres 
Methylmethacrylat durch Druckwechsel bis zur Sätti-
gung in die Poren des Baustoffs gepreßt. Dieser Vor-
gang findet in einem vollständig mit Acrylat gefüllten 
Autoklaven statt. Die Aushärtung erfolgt katalytisch bei 
erhöhter Temperatur. Nach der Tränkung wurde eine 
Massezunahme von 12,8 M.-% gemessen. 
3 ERGEBNISSE 
3.1 Elementstrommessung vor der Restauration 
Zur Untersuchung der Korrosionsaktivität der Beweh-
rungsstähle sowie zur Beurteilung des Tränkungserfol-
ges wurden vor und nach der Tränkung Strom- und Wi-
derstandsmessungen durchgeführt. Dazu wurden die 
Probekörper eine Woche lang pro Tag 15 Minuten unter 
Wasser gelagert. Bild 2 zeigt die Ergebnisse der Ele-
mentstrommessungen der Prüfkörper K1 .1 und K1 .2 im 
Kurzschluß mit der Platin-Elektrode. Bei den Prüfkör-
pern K1 .3 und K1.4 wurden Elementströme in gleicher 
Größenordnung ermittelt. 
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3.2 Elementstrommessung nach der Restauration 
Nach den Tränkungsmaßnahmen wurden wiederum 
Widerstands- und Strommessungen durchgeführt. Die 
Prüfkörper wurden - wie zuvor - einmal pro Tag für 
15 Minuten unter Wasser gelagert. Die Ergebnisse der 
Elementstrommessungen gegen die Platin-Elektrode 
sind in Bild 3 dargestellt. Es wird deutlich, daß die Be-
handlung der Prüfkörper K1 .2 und K1 .4 mit dem Poly-
Herausgeber: 
urethansystem zu keiner Reduzierung des Korro-
sionsstromes geführt hat. Die Meßergebnisse sind etwa 
vergleichbar mit denen vor der Tränkungsmaßnahme. 
Als nachteiliger Effekt zeigt sich außerdem, daß der 
Schutzstoff das rasche Austrocknen des Prüfkörpers 
verhindert. So wurden über einen langen Zeitraum hohe 
Korrosionsströme aufrecht erhalten. Durch die Vollträn-
kung des Prüfkörpers K1 .3 konnten bei gleichem Was-
ser/Trocknungszyklus keine Korrosionsströme mehr 
ermittelt werden. Durch die Tränkung wurde der Elek-
trolytwiderstand um ein vielfaches erhöht, so daß im 
vorhandenen System der Korrosionsprozeß durch 
Blockierung des elektrolytischen Teilprozesses gestoppt 
wurde. 
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4 ZUSAMMENFASSUNG 
Die Versuchsergebnisse zeigen, daß es möglich ist, 
Beton in einem Autoklaven so mit Acrylat zu füllen, daß 
die Korrosion von Bewehrungsstählen in Beton unter-
bunden wird. Die Ermittlung der Gewichtszunahme er-
gab, daß die Porensysteme nahezu vollständig mit 
Acrylat gefüllt sind. Dagegen erwiesen sich die Poren-
systeme sowohl vom Beton als auch vom PCC als zu 
eng für eine drucklose Tränkung mit dem Polyurethan-
system, so daß nicht genügend Tränkungsmittel ein-
dringen konnte, um eine weitere Wasseraufnahme zu 
unterbinden. Der Korrosionsprozeß konnte in diesem 
Fall nicht gestoppt werden. 
Instandsetzungsbedürftiger Stahlbeton kann unter 
denkmalpflegerischen Gesichtspunkten durch eine 
Acrylatvolltränkung des Betons restauriert werden. Auf 
diese Weise kann ohne massive Eingriffe in das äußere 
Erscheinungsbild die Korrosion der Bewehrungsstähle 
unterbunden werden. 
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